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Sgaopsis. Es wurde die Morphologie und Ökologie der Zooide und
Schwärmer von Heteropolaria colisar?rrn spec. nov., einer symphorionten
Epistylid,ae von Colisa fasciata, untersucht. Das Myonemsystem und der
Oralapparat wurden mit I{ilfe von Protargolversilberungen analysiert.
Die biometrischen Daten des Silberliniensystems werden angegeben. Die
Lebendbeobachtungen und die Analyse von Protargol- und Silbernitrat-
präparaten zeigten klar, daß die Zooide einen epistyliformen Baupian
besitzen. Die Schwärmer sind dagegen horizontal polarisiert, ähnlich wie
jene von Heteropalaria horizontali,s Chatton (1936) und Heteropolaria
lwofli F aur6-Fremiet (1943). Dieses Merkrnal veranlaßte uns, jene
drei Arten aus der Gattung Epistylis Ehrenberg (1838) herauszu-
nehmen und in einer neuen Gattung, Heteropolario gen. nov., zu ver-
einigen. Dieser Schritt wird ausführlich diskutiert. Danach sehen wir im
Genus Ifeteropolari,a Epi.styli.dae, die von Peritrichid.a des Typus Platg-
cola abstammen könnten.

Einige Beobachtungen über die Konjugation und Morphogenese von
Heteropolaria calisarum werden mitgeteilt. Während der Nlorphogenese
ist das Myonemsystem nicht mehr nachweisbar.

Nach Scheubel (1973) sind bisher nur drei Eptstylidae bekannt,
die auf den Kiemen und der Körperoberfläche von Fischen und Amphi-
bienlarven leben: Epistglis luoffi, Faur6-Fremiet, 1943, Eptstylis apöo-
sorno,e Scheubel, 1973 und Epistglis phoriru Scheubei, 1973. Wir fanden
nun auf der Körperoberfläche mehrerer Exemplare von Coläso lasciata
eine neue sehr interessante Epistylidae, die hier bereits makroskopisch
sichtbare bäumchenartige Überzüge bildet. Wegen der besonderen hete-
ropolaren Schwärmerbildung, ein phylogenetisch sehr schwierig zu deu-
tendes Merkmal, das auch bei zwei anderen Arten der Gattung Epistyli,s
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Ehrenberg, 1B3B beobachtet worden ist, schien es uns notwendig, solche
Epistylidae in einer eigenen Gattung, Heteropolaria gen. nov., zusammen-
zufassen.

U nt e rs u c hu n gs m e th od e r:

Um ein möglichst vollstär'rdiges BiId über die Morphologie dieser neuen Epistu-
lidae zu bekommen, wurden neben einer gründlichen Lebendbeobachtung ver-
,cchiedene Silberimprägnationsverfahren angewendet. Die Darsteliung des Silbet'-
liniensyste.ms erfolgte mit einer trockenen Versilberungsmethode (F oi s s ner 1976).

ciie der Oralstrukturen und des; Myonemsystems mit der Protargolmethode nach
trV i I b e r t (i975). Es wurde allerdings nicht mit Natriumhypochloriü gebleicht,
sondern mit 0.50/o-iger Kaliumpermanganatlösung (10 Minuten) und 5.00;o-iger Oxal-
säurelösung (s. Z a g'o n et ai. 1970). Z,ar Darsteilung des Kernapparates diente
Orcein-Essigs äure.

Morphologie der Zooide

K ö r p e r f o r m: Ein sehr auffälliges Merkmal dieser 180-260 pm lan-
gen und 30-50 pm breiten Epistylidae ist die fast rechteckige Körperform
der viilling gestreckten Zooide (Abb.I, Taf. I 1,2, Taf. II 9), die an der
Stielbasis etwa halb so breit wie beim Peristomkragen sind. Längere
Zeit in Kultur gehaitene Individuen verkleinern sich auf 130-180 um
und wercien etwas breiter. Diese auffäilige Variabilität der Länge Lrnci

Breite mag zum 'IeiI darin begründet sein, daß auch Zooide gemessen
rvorden sind, die nicht voilständig gestreckt waren, da es bei dieser
Species schvr'er zu entscheiden ist, ob die Zooide völlig gestreckt sind
oder nicht. Bei der Kontraktion bilden sich nämlich in der ganzen Länge
des Tieres seirr vieie Falten, die a'ber so dich;t hintereinander liegen, daß
der Umriß der kontrahierten Zooide fast glatt erscheint (Abb. 1, Taf. i 1).

Die Länge Cer völlig kontrahierten Zooide beträgt 95-120 pm. Eine
Überrvallung des Stieles bei der Kontraktion, wie sie bei anderen grolSen
Epistvliden beobachtet \',/orden ist (M a t t h e s et al. 1970), tritt nicht
ein.

Oraiapperat: Die Zooide sind irn Bereich des ziernlich schmaien
Peristomkragens merkbar verbreitert. Der kleine Peristomdiskus isi
beim strudelnden Tier deutiich über den Peristomkragen herausgehoi'ren
und bresitzt in seiner Mitte eine steis deutlich sichtbare zapfenartig.j
Aufw-öibung (".Lilabelung") (Abb. 1). Die kontraktile Vakuole liegt an der:

rechten Wand des Vestibulums, etwa in der Höl're cies Peristomkragens.
Die Bewi.mperung gleicht der anderer EptsLyliaae (vgl. L o m 1964,

I'o i s s n e r' 19?7) (Abb. 3): I{aplo- und Polykinete beschreiben an-I
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Peristomdiskus etwa 11/z umdrehungen (etwa 560o), bevor sie in das steil
nach dorsal gerichtete Vestibulum hinabsteigen. Dort zrn,eigt sich die
Poiykinete in einen 1. und 2. Peniculus auf, von der Haplokinete zweigt
sich die germinale Kinete ab. Das Vestibuium geht in den großen, nun
wieder nach ventral gerichteten Cytopharynx über, in dessen unterem
Abschnitt sich von der Polykinete der 3. Peniculus abzweigt. Der zrveite
Peniculus endet etwa 10pm vor dem ersten und dritten, erreicht also
das Cytostom nicht. Die Haplokinete wird im Gebiet des Cytopharyn;( von
einer kräftig imprägnierbaren Struktur begleitet. Haplo- und Polykinete
beschreiben im Vestibulum und Cytopharynx 13ls LTmgänge, bevor sir:
beim Cytostom enden.

f
Abb. L. Il eteropolaria coli,-
so.run1, gen. nov., sp. nov.
Typische Form eines
schlanken Zooids im ge-
streckten und kontrahier-

ten Zustand

Abb. 2. Typische Form eines breiteren
Zooids. Beim rechten Tier ist nur das
nach Protargolimprägnation sichtbare
Myonemsystflo eingezeichnet worden.
AW Anlage des aboralen Wimper-
kranzes, CV kontraktile Vakuole,
E cytoplasmatische Einschlüsse,
Ma Makronucleus, Mi Mikro-
nucleus, Myr-s Teile des Myo,ne,m-
system:s, NV - Nahrunr'§:sväkuo,1e, Prd -Peristomdiskus, Pk Peristomkragen
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Heteropolariu col,isarunl, unterscheidet sich also hin-
sichtlich des Oralapparates ganz deutlich von H.
l.u:offi, bei der der 2. Peniculus bis zurn Cytostom
reicht (s. L o rn 1966). Auch sonst ist eine Identität
di.eser Art mit H. l,,*'^of fi nicht anzunehmen, selbst
unter Einbeziehung der großen Neigung von H.
lwoffi sehr unterschiedliche Ökoformel-I auszubilden
(L o m et al. 1961).

Kernapparat: I)er Makronucleus ist etr,va

130 Um lang, 10-12 pm breit und liegt stets in der
vorderen FIälf te cles Tieres. Seine Forrn ist auch
beim völlig gestrecktr:n Zooid ziemlicir rvechselnd,
indem meist ein Ende hakenförmig gekrümnat ist,
woberi die Krürnrnung aber an jeder beliebigen Stelle
aufrreten kann, so C:rß auch U*förmigel Kerne tror-
icomrnen (Ahb. 1,2). Beirn kontrahierten Tier ist" seine
Forrn rrrannigf aliig gekr-ümmt und verschli.lngen
('iaf . II 1ü) F;r enthii lt steis ziemlich vierie i *:l u n'r

grolie lVuclecle n. Dcr 4-5 pm große Mikrcnucleus
liep;t nahe des lVlakrorrucleus (Taf . XI i 0).

Sti€1, Scr:pu1a, abo:'a1er \Ä/ilxpc'r-
k r: a yt z,: üer ciicltotonr verzwr:igte Stiel ist 15-
2ü lrm bi:eit und r,vi"rd his zriff0 irn") ltri-lg. Er hesteht
aur; vir:l,cn Cei-itiir-,h er}<ennbarcn fibriiicn, di c sein
gesatnter; Iuneres ausfrillen ('Iaf, I E)..Avi seinei"
üL:erflricl:re uuiti: er häufig dicht n:it Bakterien be-

setzt, hesonders im basalen Abschnitt (Taf. I 1). An der Epiderrtis des
Wirtes ist er durch eine haftscheibenartige Verbreiterung befestigt. Die
Zooide sitzcn am Ende Aufzrveigungen in bündelförmigen Aggregaten
(Taf. II 9).

Die Scopula ist von einem Kranz kleiner, stark argyrophiler Körnchen
rimgeben. Die Ansatzstellen der Stielfibriiien erscheinen ebenfalls als
kleine argyrophile Körnchen, die durch kleine Siiberlinien verbunden
u,erden, so daß ein feines Netzwerk entsteht (Taf. I 7).

Die Aniage des aboralen lVimperkranzes ist auch beim lebenden
Tier an einer leichten Verbreiterung des Körpers erkennbar (Abb. 2).

Nach trockener Silberimprägnation finden sich hier zwei sehr nahe neben-
einanderliegende stark argyrophile Silberlinien. In den Protargolpräpa-
raten zeigen sich dagegen viele etu,a L pm lange, schräggestellte, argy-
rophile Stäbchen, von denen nicht festgestellt werden kr:nnte, ob es

Basalkörper sind oder nicht (Taf. i 6).
M y o n e ms y s t e m: Das Myonemsystem von Heteropolaria colisa-

Abil. 3. Oralstruk-
turen nach Pra -
targolimprägna-
tion. C Cytc-
stoni, Cp Cyto-
pharynx, G
germinale Kinete,
Hi Ha ploi<inete,
iS irnprägnier-
bare Struktur, Pi

Polykinete, P1-
P; 1.-3. Penicu-
1us, Ve Vesti-

bulum



HETEROPOLAF"IA COLISARUM GEN" NOV. SPEC. NOV. 235

rum, besteht aus zwei beinahe vollständig isolierten Teilen (Abb. 2).

Der erste Teil des Systems, der offensichtlich der Kontraktion und Re-
traktion des Peristomkragens dient, ist ein die ganze Breite des Peristom-
kragens einnehmendes, dicht unter der Pellicula verlaufendes Myonem-
band, das sich aus vier bis fünf dicht nebeneinanderliegenden Myonem-
strängen aufbaut (Abb. 2 Myr). Von diesem Myonemband zweigen viele
kleine, schwach imprägnierbare Myoneme ab, die hauptsächlich in die
lippenartige Vorwölbung des Vestibulums ziehen (Abb. 2 Mys, Taf. III 13)

r-rnd sich dann mit dem zweiten Teil des Myonemsystems (Myr) vereini-
gen. Von den Nlyonemen des Peristomkragens zweigt sich außerdem
am Eingang zvrr. Vestibulum ein mäßig dicker, sich verjüngender, im
llhrzeigersinn verlaufender Myonemstrang ab und zieht zur Mitte des
Peristomdiskus, wo er sich manchmal etwas auffasert (Abb. 2 Myr, Taf.
IiI 16). Der Peristomdiskus ist aber ansonsten frei von Nlyonemen.
Dieses besondere Myonemband ermöglicht vermutlich eine koordinierte
Kontraktion und Retraktion von Peristomkragen und Peristomdiskus.
f)er zweite Teil des Myonemsystems besteht aus den meridional dicht
unter der Peliicula verlaufenden Körpermyonemen, die bei der Scopula
beginnen (Abb. 2 My), unter der Anlage des aboralen Wimperkranzes
irindurchziehen (Taf. I 6) und bei der Haplokinete enden (Abb. 2 Mp,
Taf. IIi t2, l4). Unmittelbar unterhalb der Haplokinete sind die Myone-
r:r.e, die eine fasrig-körnige Struktur aufweisen, am stärksten ausgebildet
iTaf. III 12). Am Eingang zum Vestibulum sind sie torbogenartig ausge-
spart (Taf. III 12); hier verlaufen ja die oben erwähnten sehr feinen,
\,'om Peristomkragen abzweigenden Nlyoneme. In dem Bereich vonr
alroralen Wimperkranz bis zur Scopula werden die Myoneme durch
ausgeprägte Anastomosierung so zahireich, daß fast eine zusammenhän-
gende plattenförmige Schicht entsteht (Taf. I B). Dieser zweite Teil des
\{yonemsystems dient offensichtlich der Retraktion und Kontraktion
dc,s .biörpers und des Perisiomdiskus, da ja die Myoneme direkt bei der
ilapiokinete beginn,en und dort auch sehr kräftig ausgebildet sind.

Pellicula, Cytoplasma: Die Pellicula ist derb (etwa 0.6 urn
dick) und so fein gestreift, daß der Rand der Tiere glatt erscheint (Taf.
I 1, Taf. II 9). Dicht unter der Peilicula liegen in einer Zone von sehr
zähem Ektoplasma die etwa 1 pm großen Mitochondrien und daruntt,.r
die l,fyonerme.

Das Cytoplasma ist von leicht gelblichen Granula erfüllt, die b,eson-
ders in der Umgebung der kontraktilen Vakuole gehäuft auftreten. Neben
cten 10-15 pm großen Nahrungsvakuolen, die im Cytoplasma eine de-
utliche Cyclose zeigen, enthalten gut ernährte Zooide noch viele schoilen-
artige, stark ]ichtbrechende 2-8 prm große Einschiüsse, die besonders

2 - Acta Protozoologlca 3-417?
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im Basalteil der Zooide gehäuft auftreten. Die trichterförmige Anordnung
dieser Einschlüsse (Abb. 1, 2, Taf. I 7, 2, Taf. II 9) ist sehr auffällig
und typisch für gut ernährte Individuen. Bei schlecht ernährten Zooiden
oder solchen, die sich zu Schwärmern umbilden, sind diese Einschlüsse
nicht feststeilbar. Dagegen sind sie bei sich teilenden Tieren noch
vorhanden. Sie werden auch dann über die Cytopyge entfernt, wenn
die Tiere längere Zeit unter dem Deckglas beobachtet und etu'as
gequetscht worden sind.

Si lberlini ensyst em: Das Silberliniensystem ist ein typischr:s
Engstreifensys'tem und gleicht dem anderer Epistylidae (vgl. F o i s s n e i:

1971, Foissner et ai. 7974). Die Silberlinien verlaufen in konzen-
trischen Kreisen um das Tier und liegen sehr nahe nebeneinander. Ca

es bei der Präparation häufig zu einer starken Kontraktion der Zooicle
kommt (Taf. I 4). Zr,vischen, an und auf den Silberlinien, die sich
manchmal auch gabelförmig aufzweigen oder blind in der Peliicula
enden, d. h. keinen vollständigen Kreis bilden, iiegen die Pelliculaporen
(Taf. I 4). Infoige der eigenartigen Kontraktionsweise (s. oben) unC des

sehr geringen Abstandes der Silberlinien (s. unten) kommt es sowohl in
den trockenen Silberpräparaten als auch in den Protargolpräparatcn
zu einer uns bisher unbekannt gewesenen Erscheinung: Die Silberlinien
kommen in den gefaiteten Pelliculateilen so nahe nebeneinander zu liegen,
daß mehrere Silberlinien als ei.ne etwas dickere Silberlinie erscheinen
(Taf. I 5). Auf dieses Phänomenon, das wir als Pseudostreifung bezeich-
nen, ist bei der Untersuchung des Silberliniensystems und der Bestim-
mung der biometrischen Daten unbedingt zv achten. Für die bio-
metrische Analyse der argyrophilen Strukturen dürfen nur solche Tierc
verwendet werden, die wenig kontrahiert sind und daher keine Pseudo-
streifung zeigen.

Biometrische Charakteristik: Für die Errechnung und
Bestimmung der unten angeführten Werte s. Foissner et al. (1974).

Anzahi der untersuchten Individuen: 15. Länge der lebenden Tiere in
!-(m: 180-260. Silberliniensystemtyp: Engstreifensystem (EST). Anzahl
der Siiberlinien vom Oralapparat (0) bis zum aboralen Wimperkranz (\rj)
(Extremwerte): 180-206. Anzahl der Silberlinien vom 0 bis zvm W
(Mittelwert): 194.0. Anzahl der Silberlinien vom W bis zur Scopula (S)

(Extremwerte): 123-150. Anzahl der Silberlinien vom W bis zur S
(Mittelwert): 130.3. Abstand der Silberiinien in pm: 0.1-0.7. Errech-
neter Abstand der Silberlinien in pm: 0.7. Durchschnittliche Gesanrt-
anzahl der Silberiinien (DGS): 324.3. Anzahl der Pelliculaporen pro
100 pmz (Extremwerte): 13-25. Anzahl der Pelliculaporen pro 100 urnr
(Mittelwert): 16.6.
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An den biometrischen Daten ist vor allem die große Anzahl der
silberlinien (DGS) auffäliig, wie sie bisher bei anderen Peritrichicla
nicht festgestellt worden ist. Dazu muß allerdings bemerkt werden,
ciaß andere große Epistghdae, 7.. B. Eptstylis galea. bisher nicht auf ihre
DGS untersucht worden sind.

Locus t;,picus und Öt<otogie: Heteropolaria colisarunx
rvurde zweimai auf mehreren Exemplaren von Colisa fasciata festgestelit,
rvo sie vorwiegend unterhalb des Maules, oberhalb der Augen und an
den Spitzen der Flossen bis 1 cm große weißlich-graue Kolonien bildete.
In der Aquaristik wird diese Fischart als CoZiso l{Lbiasa bezeichnet, rvobe:i
aber sehr strittig ist, ob sie nicht mit CoZiso fasc:iata svnonym ist. Dir:
I"lossenformel unserer Exemplare betrug: D XV-XVIII/B-10, A XVI-
XVIII/]?-20, mLR 29-31, Die Fische stammten sicher von Nachzuchten
aus Ostasien, das Herkunftsland war aber: nicht zu erfahren.

Nach vorsichtiger Entfernung der Koionien, z'"vischen deren Stielen
sich massenhaft Bakterien und Tetrah,Ernena sp. befanden, wurde eine
vr,,eißlich-rötliche Veränderung der Epidermis festgestellt. Diese Schü-
digung muß a[:er nicht zwangsläufig durch H. colisarunt. hervorgerufen
worden se.in, da derzeit die Frage nicht zu beantworten ist, ob primär
1a) eine bakterielle Infektion vorlag und sich H. coh,saru,rTr nur sekrrndijr
auf der geschädigten Hautstelle ansiedelte, oder (b) es umgekehrt war
oder (c) beide Infektionen sekundär waren und auf eine andere, vielle-
icht mechanische Noxe zurückgehen.

Vom Vv'irt mitsamt den Schuppen herabgelöste Kolonien von H. coli.-
s&ru'nr konnten tagelang im BlockschäIchen am Leben erhalten werden.
F'ast alie Tiere gingen jedoch im Verlaufe der Zeit in das Schwärm-
stadium über und setzten sich dann auf den Boden des Blockschälchens
fest. Eine Vermehrung wurde aber nie beobachtet. Ebenso versuchtr'r]
r,vir vergeblich, die Tiere zur Cystenbildung zu bringen (vgl. L o m
1966 bei Il. lwoffi).

Morphologie der Schu,ärmer

Die crsten Anzeichen der Schwärmerbildung sind eine merkbare
I(ontraktion des Zooiden, die Ausbildung einer Einschnürung bei der
r\nlage des aboralen Wimperkranzes, eine Vet größerung und erhöhte
Pulsationsfrequenz der kontraktilen Vakuole und die Defäkation d+_,r

c'vtoplasmatischen Einschlüsse, wodurch die Tiere ziemlich durchsichtig
werden (Abb. 6). Das Anfangsstadium der Schwärmerbildung gleicht
also im rzv,esentlichen dem vieler anderer Peritrichida.

Im mittleren Stadium der Schwärmerbildung (Abb. 7) setzt nun
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Abb. 4, 5. Mittleres und sPätes
Strukturen. Das MyonemsYstem

Teilungsstadium. Der Makronucleus zeigt fädige
ist nicht mehr naehweisbar. Protargolimprägnation

Abb. 6. Frühes und spätes Stadium
den Rand des Sehwärmers

der Schwärmerbildung. Die Scopula wird
verlagert. Nach Lebendbeobachtungen

an
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ein eigenartiger, bisher nur von wenigen Peritrichida bekannter
Prozeß ein, der dazu führt, daß die Scopula ihre zentrale Lage verliert
und immer mehr an den Rand des Schwärmers verlagert wird. Der'

aborale Wimperkranz, der mittlerweile schon Cilien trägt, die aull

sehr vielen, eng nebeneinanderiiegenden, schräg gestellten Basalkörper-
reihen entspringen, verschiebt sich nämlich dorsal in Richtung des

I'eristonrkragens, so r,vie dies I( r a I i k (1961) bei den Schwärmern von
PiaLticol.a lruncato beschrieben hat. Vri-ährend dieses Vorganges kon-

Äbb. 7. Mittleres Stadium der Schwärmerbildung" Die Dezentralisierung der Scopula
cr{olgt durch Verschiebung des aboralen Wimperkranzes in Richtung des Peristom-
l<ragens (AW). Das Myonemsystem erscheint im a]:oralen Teil des Tieres auf -
gelockert, bieibt aber im v"-esentlichen unverändert erhalten (Myr^ Myr). Protargol-

imprägnation
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trahiert sich das Tier immer lrehr, bis es die in Abb. 6 dargestc'lltc
Form erreicht hat. Der aborale Wimperkranz verläuft beinahe diagonal
unr dcn Schwärmer.

Kurz vor der Ablösung des Schwärmers erscheint rier Stiei dicht
unterhalb der Scopuia eingeschnürt. Die Ablösung selbsr erfolgt unter
heitiger Rotation in der Horizontalen. Dcr fertige Schrvärmer schr,vimmt

2 al,'Jm

Abb. I. Ansicht eines Schwärmers von der oralen Seite. Der aborale Wimperkranz
und die Scopula (S), die sich auf der aboralen Seite des Schwärmers befinden, sind
ebenfalls eingezeichnet worden. Der Oralapparat bleibt unverändert erhalten. Der
Eingang zum Vestibulum ist durch eine torbogenartige Aussparung im Myonem-
system gekennzeichnet (Ve). Die das Vestibuium begrenzende Peristomlippe wird
aber von feinen Ausläufern des Myonembandes des Peristomkragens durchzogen.

Protargolimprägnation

N
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sofort nach der Ablösung vom Stiel mit so ungeheurer Schnelligkeit
umher, daß es unmöglich ist, seine Bewegungsweise zu beobachten.
Stößt er aber auf eine feste Unterlage, so sistiert die Bewegung oft
augenbiicklich und er kriecht mit Hilfe der aborale,n Wimpern umher,
rvobei die Scopula am Bewegungspol ist.

Die Form des ir0-75 pm langen, 40-60 pm breiten und etrva 30 pm
dicken Schwärmers ist in Aufsicht unregelmäßig oval (Abb. B Taf. I 1,

Taf. III 17, 18), die breiteste Stelle ist meist der mittlere Teil. Das
Vorderende und Hinterende sind merkbar verschmäIert. Der bis auf eine
r'vinzige Öffnung geschlossene Peristomkragen ist etwas nach aussen
gewöIbt, so daß auch der Schwärmer genabelt erscheint (Abb. 6).

Die Protargolimprägnationen zeigten klar, daß der Schwärmer die
Oralstrukturen und das Myonemsystem des vegetativen Individuums
unverändert beibehäIt (Abb. 8, Taf. III 17, 1B). Lediglich die Myoneme
im aboralen Teil erscheinen wegen dessen vergrößerter Oberfläche
melu aufgelockert (Taf. IiI 15). Die Lage des Oralapparates scheint
beim Schwärmer nicht streng fixiert zu sein, sehr im Gegensatz zu den
Angaben von Chatton (1936). Er kann Iängs, quer oder schräg zur
Längsachse orientiert sein. Der Makronucleus nimmt die in den Ab-
bildungen eingezeichnete, dreiviertelkreisförmige Gestalt an. Der Mikro-
nucleus iiegt meist im Zentrum dieses Kreises.

AW

Abb. 9. Seitliche Ansicht eines Schwär-
rners nach trockener Silberimprägnation.
Die Scopula (S) wird von stark argyro-
philen Körnchen begrenzt. In ihrem In-
neren findet sich ein sehr engmaschiges
Silberliniennetz. llnterhalb des aboralen
Wimperkranzes (AW) verläuft eine Reihe
sehr regelmäßig angeordneter argyrophiler
Körnchen. Aus Gründen der Übersichtlich-
keit wurden nur etwa die HäIfte der Sil-
berlinien und Peiliculaporen eingezeichnet
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Das Silberliniensystem des Schwärmers bietet das in Abb. 9 dar-
gestellte Bild. Die azentral verlagerte Scopula wird von rien Siiberlinien
elliptisch umge:ben, wobei diese am Bewegungspol so nahe nebeneinan-
cierliegen, daß sie eine homogene argyrophile Schicht biiden. Ob es

in diesem Gebiet zu einem Verschmelzen oder einer Reduktion der
Silberlinien kommt, konnte nicht entschieden werden.

Die Schwärmer schwimmen mehrere Stunden umher, bis sie sich am
Eloden des Glasschälchens festsetzen. Dabei wird zuerst eine scheiben-
förmige Haftpiatte, die etwa den haiben Durchmesser des Schwärmers
besitzt, abgeschieden. Hierauf erfolgt die Sekretion des Stieles, auf
dem der Schwärmer zuerst noch rechtwinkelig orientiert ist, ähnlich
wie bei der Endphase del Schwärmerbiidung (Abb. 6). Dann beginnt die
Rückverwandlung zum normalen Zooid, die genau umgekehrt wie die
Scirwärmerbildung verläuft. Der Schwärmer bzw. das junge Zooid wird
dabei immer mehr vertikal zum Stiel orientiert, der 50-100 pm lang ist.

Der Schwärmer bietet somit insgesamt den Eindruck eines extrem
abgeflachten und verkleinerten vegetativen Zooiden (vgl. Chatton
1936). Die Verkleinerung wird wohl durch die Defäkation der cyto-
plasmatischen Einschlüsse und eine erhöhte Flüssigkeitsabgabe erreicht
bzw. ermöglicht. Dagegen konnte der lVlechanismus, der zur Dezentra-
lisaticn der Scopula führt, nicht entdeckt werden. Die zunächst sehr
u,ahrscheinliche I{ypothese, daß die Dezentralisaticn durch eine beson-
dere Ausbildung des Myonemsystems ermöglicht wird, bestätigte sich
nicht, da dieses im wesentlichen dem anderer EpistUlldae gleicht
(s. Foissner 1977). Bei.FL hori,zontalis entsteht die Asymmetrie des
Sch'wärmers durch eine ringförmige Wulstbildung um den Stiel herum,
u,obei eine Häifte dieses Ringwuistes sehr viel rnehr an Größe zunimmt
ais die gegenüberliegende. Über die der Wulstbildung zugrunde liegernden
Strukturen machte Chatton (1936) keine Angaben.

Morphogenese

Die -&iorphogenese konnte ieider nicht volIständig studiert werden,
da in den Präparaten nur mittiere un.d späte Teilungsstadien gefunden
worden sind und sich die Tiere in Kultur nicht vermehrten. Aus diesen
Stadien (Abb. 4, 5) ist zu entnehmen, daIJ sich die Morphogenese des
Craiapparates wohl so, wie von L o m (1964) bei Opisthonecta minima
(s. Foissncr 1975) beschrieben, vollzieht. Der Teilungsvorgang gleicht
in den Grundzügen dem von Epistylis galea (s. Matthes et aI. 1g?0).
Fls konnte jedoch nicht festgestellt werden, ob sich der Makronucleus
dabei zu einer Kugel kondensiert (M a t t h e s et al. 19?0), Oder ob er
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seine Form behält (s. D a s s 1953). Die Tochtertiere bleiben bis zuletzt
liber eine schmale Plasmabrücke verbunden, durch die der Makro-
nucleus zieht. Diese Brücke enthält viele etwa 0.5 pm große argyro-
phile Körnchen (Abb. 5).

Eine sehr bemerkenswerte, in der Literatur unseres Wissens bishslr
noch nicht beschriebene Beobachtung muß hervorgehoben werden: Bei
allen gefundenen Teiiungsstadien (15) warer] keine Myoneme mehr
nachwc.isbarl Auch das Myonemband im Peristomkragen verschwindet.
I)iese Preobachtung stimmt gut mit der Tatsache überein, daß die mit
Teilungsbeginn birnenförmig kontrahierten Individuen keine oder eine
sehr stark herabgesetzte Kontraktilität zeigen.

Koniugation

In den Protargolpräparaten wurden auch mehrere konjugierende
'Iiele festgestellt. Die Mikrogamonten sind etwa 130 prm groß, besitzen
nur ein spärlich entwickeltes Myonemsystem und Iießen keinerlei
Cralstrukturen erkennen, was darauf hinweist, daß sie durch muitiple
Teiiung aus vegetativen Zooiden entstehen (Taf. II 11). Der Makronu-
cleus liegt zu Beginn der Konjugation horizontal im Nlikrogamontell
(Taf. II 11, Pfeil), löst sich später aber in viele Bruchstücke auf. Ein
Nlikronucleus liegt im Zentrum des vom Makronucleus gebildeten
Kreises. Da nur festgeheftete Mikrogamonten beobachtet worden sind,
konnte nicht festgestellt werden, ob ihre Scopuia zentral oder azentral
geiagert ist. Die Mikrogamonten waren in allen vier beobachteten Fälien
stcts etwas oberhaib der Mitte des Makrogamonten festgeheftet.

Diskussion

Die Verbreitung von heteropolaren Schwärmern unter den peritrichen
Ciliaten

I{eteropolare Schwärmer wurden erstmals von Chatton (1936) bei
Ireteropolari,a hori,zontolis beschrieben, die epizoisch auf Balanus lebt.
Diese Art wurde kürzlich von Jankowski (196?), ebenfalls auf
Balanus. mit allen typischen Merkmalen wiedergefunden. Von F a u r i:-
F r e m i e t (1943) wurde später Heteropolaria luoffi, entdeckt, die epi-
zoisch auf Gasterosteus aculeqtus und anderen Fischen lebt. L o m
(1966) und Scheubel (1973) haben dann beobachtet, daß diese Art
ebenfalls heteropolare Schwärmer ausbildet. Wie bereits erwähnt
(s. S. 239) hat KraIik (1961) bei PlatEcola truncata ebenfalls hetero-



2.1,t W. FOISSNER UND G. SCHUBERT

polare Schwärmer festgestellt, deren Genese sehr der von Heteropolaria
r:ciLi.sarum gleicht. Bei Platgcolo wird allerdings nicht nur die Scopula,
sondern auch das Peristom und der Makronucleus verlagert, so daß diese
drei Strukturen fast übereinander liegen (KraIik 1961). Chatton
(1936) will auch bei Zoothamntum sp. heteropolare Schwärmer festgtstellt
haben. Eine Heteropolarität weisen auch die Schwärmer von Ellcbioph,rEa
donucis (C h a t t o n et al. 1929) auf, indem es bei dieser Art durch
eine starke Vorwöibung auf einer Seite des aboralen Abschnittes zu
einel Verlagerung der Scopula kommt. Weitere Berichte über hetero-
polare Schwärmer sind mir ebensowenig wie Chatton (1936) und
Ki:aIik (1961) bekannt geworden.

Begründung der Errichtung einer eigenen Gattung für EpistElidrr,e
rnit heteropolaren Schwärrnern

Die heteropolare Schwärmerbildung steilt bei den Epistylzdqe off.en-
sichtlich ein phyiogenetisch sehr schwierig zu deutendes Merkmal dar,
Ca sie, rnie schon Chat ton (1936) bemerkte, nicht nur als Anpassung
an ihre, u,ie es scheint, obügat symphorir:nte Lebensweise verstanden
rverden kann. Chatton (1936) betrachtete daher diesen Tvpus als
primitiv und gründete darauf seinen Ableitungsversuch der Peritrichrda
von gymnostomen Vorfahren. R a a b e (i952) sah dagegen in den
horizontal poiarisierten Schrvärmern das Ergebnis einer sekundären
Anpassung an die symphorionte Lebensr.veise, ohne dies allerdings zu
begrr-inden. Diesen Schw,ärmertyp primär nur als das Ergebnis einer
ökologischen Gegebenheit verstehen zu wollen, erscheint uns verfehlt,
wenn man bedenkt, daß viele andere symphorionte peritriche Ciliaten
diesen nicht besitzen (s. z. B. Nenninger 1948, Matthes 1950,
L u s t 1950). Freilich existieren auch keine stichhaltigen Hinweise dafür,
daß dieses Merkmal als primitiv und ev. als phylogenetisches Relikt
im Sinne gymnostomer Vorfahren zu deuten ist. Wir neigen eher der
Auffassung zu, daß es sich hier um gehäuselos gewordene Peritrichida
vom Typus der Platycola handelt, die in ihrer Ontogenie die Dezen-
tralisaticn der Scopula noch beibehalten haben. Bei Peritrichida des
Typus Platgcola ist eine Verlagerung der Scopula als Folge des ziemlich
flachen Gehäuses schon leichter verständlich, da durch die damit ver-
bundene dorsale verschiebung des aboralen wimperkranzes die Abfla-
chung des Schrvärmers in Richtung der Abflachung des Gehäuses erfolgt
(s. Abb. 9 bei Kralik 1961) und so die Schwärmerbitdung ohne
räumliche Behinderung vollzogen werden kann.

Welche der oben diskutierten Hypothesen auch immer zutreffen mag,
so scheint es doch gerechtfertigt, Epistylidae mit horizontal polarisierten
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Schwärmern als eigene Gattung abzutrennen, da sie zweifellos eine
besondere Entwicklungsiinie innerhalb der Epi.stylidoe darstellen.

Die hier durchgeführte generische Trennung auf Grund der Schwär-
mermorphologie wurde bereits früher von L ust (1950) und Matthes
(1958) erfolgreich angewandt. So betont Lust (1950), daß sich die
Genera Opercularia, Orbopercularia und Operculari,ellu hinsichtlich der
Schwärmermorphologie ganz deutlich unterscheiden. Aus diesem Grund
halten wir es auch für ungerechtfertigt, das Genus Operculariella
Stammer, 1948 aufzulösen, wie dies Matthes et al. (1973) vorge-
schlagen haben. M a t t he s (1958) hat ja selbst bei seinem Genus Cyclo-
ianta als wesentlichstes Genuskriterium den eigenartigen Schwärmer,
der einen besonderen Haltring ausbildet, angeführt.

Diagnose von Heteropolaria gen. nov. (Eptstglidae Kahl, 1930-1935)

Epistglidae, deren Scopula beim Schwärmer eine deutlich azentrale
L,age einnimmt, so daß dieser horizontal polarisiert wird.

G e n o ty p u s: Heteropolari,a horizontolis (Chatton, 1936).
Das neue Genus enthält bisher drei sichere Arten: Heteropolaria

horizontalis (Syn.: Epistylis horrzontalis Chatton, 1936), Heteropolari,a
lwoffi (Syn.: Eprstylis lu:offi Faur6-Fremiet, 1943) und Heteropolaria
colisarum nov. spec.
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SUMMARY

The morphology of the zooids and telotrochs ol Heteroytolaria colisarum spec.
nov., an Epistylidae which lives symphoriontiy on Coliso fasciata is described. The
myonem system and the oral structures were analyzed by means of protargol
silvered specimens. The biometrical values of the silverline system are stated. The
observations of living animals and the analysis of protargol and silvernitrat stained
specimens show clearly tha,t the zooids are epistyliform. Hou/ever the teLotrochs are
horizo,ntally polarized like the telotrochs of Heteropolaria hori,zontolis (Chattron,
1936) a,nd Heteropolaria lwoffi (Faur6-Fremriet, 1943). This feature motivated uq
to take out this three species f'rom the genus EpistUlis (Ehrenberg, 1838) and
to unite them into a new genus, Ileleropolaria gen. nov. This step is discussed in
rietail. Accordingly, we think that the genus Heteropolaria includes Epi,stylidae
whose ancestor,s could have been Peritrichida of the typ,us Platycola,

Some observations on the morphogenesis and conjugation of Heteropolari,a co-
lisarum are noticed. The myonem system is not demonstrable during the morpho-
genesis.
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LEGENDEN ZU DEN TAFELN I-III

1: Teil einer Kolonie vor, Heteropolar'ia coli,sarurn mit gestreckten und kontrahierten
(K) Zooiden und einem Schwärmer (S). Der dichte Bakterienbesatz CPfeil) an den
Stielen ist deutlich erkennbar. Lebendaufnahme
2: Gestrecktes Zooid, das die trichterförmige Anordnung von cytoplasmatischen Ein-
schlüssen klar zeigt. Lebendaufnahme
3: Mundregion von Colisa fasciata mit zwei Kolonien (Pfeile) von Heteropotrari,a
coli.s atum. Lebendauf nahme
4: Oraler Teil des Silberliniensystems, der die den Silberlinien anliegenden Pelli-
culaporen zeigt. Im unteren Bildteil findet sich ein Übergang zur Pseudostreifung.
Trockene Silberimprägnation
5: Typische Pseudostreifung, die durch das sehr enge Zusammenrücken der Silber-
linien bei der Kontraktion des Tieres entsteht. Trockene Silberimprägnation
6: Anlage des aboralen Wimperkranzes (Pfeil) nach Protargolimprägnation. Die Myo-
neme ziehen dicht unterhalb der Anlage ununterbrochen hindurch
7: Die Scopula läßt nach trockener Silberimprägnation ein sehr engmaschiges Silber-
liniennetz erkennen
B: Nach Protargolimprägnation sind auf der Scopula die Ansatzstellen der Stiel-
fibrillen als kleine argyrophile Körnchen erkennbar. Die Myoneme sind in der Um-
gebung der Scopula sehr dicht angeordnet
9: Kleine liolonie mit schlanken, wurfnförmigen Zooiden. Lebendaufnahme
10: Übersichtsaufnahme, die den Makro- und Mikronucleus (Mi) und die drei Peni-
culi (Pr-a) zeigt. Protargolimprägnation
11: Konjugierende Individuen. Der Makronucleus des Mikrogamonten (Pfeil) ist noch
unverändert, der des Makrogamonten hat sich in viele voluminöse Teile aufgelöst.
Das Nlyonemsystem des Makro- und Mikrogamonten ist gut erkennbar. Protargol-
imprägnation
L2, 13: Aufsicht auf ein Zooid bei verichiedener Fokussierung, um die einzelnen
Teile des Myo,nemsysrtems (My r, s, s) zu zeigen. Am Eingang zum Vesttribulq.rm (Ve)
sind die My 3 tor,bog.enartig ausgespat't. Ilraplo- uinrd Polykinete (IIi*Pt) steigen nach
etwa eineinhalb U'mgänlgen in das Vestihulum hineh. Prdtargoli,mpräg,nation
14: Verlauf von Haplo- und Polykinete im Vestibulum (nähere Erklärung s. Text-
figur 3). Protargolimprägnation.
15: Ansicht eines Schwärmers von der aboralen Seite. Die deutlich azentral ver-
lagerte Scopula (S) und das Myonemsystem sind erkennbar. Protargolimprägnation
16: Oraler Teil des Myonemsystems. Das vom Peristomkragen in den Peristom-
diskus ziehende Myonem (My2) ist hier besonders gut sichtbar. Protargolimprägna-
tion
17, 18: Ansich.t zwerier Schwärmer von der oralen Seite. Der gesamte Oralaqrparat
(H.i+Pi, Pfeil) sow,ie das Myonemsystem bleihen unveränrdert erhalten. Protargol-
imprägnation


